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Interview: Wie geht es der Freiburger Gruppe, die mit dem BUS nach Shanghai fährt?

Seit 25 Tagen und noch wei-
tere 39 Tage reist eine Frei-
burger Gruppe mit dem Bus
der Firma Avanti quer über
den Erdball zur Expo nach
Shanghai. Ein Anruf beim
mitfahrenden Firmenchef
Hans-Peter Christoph.

Hallo, Herr Christoph. Wo sind
Sie denn jetzt gerade?

In Turkmenistan. Vergangene
Woche waren wir noch im Iran,
zuletzt in Isfahan, von dort sind
wir weitergefahren in die Kavir-
Wüste, wo wir übernachtet ha-
ben, danach ging es weiter nach
Sharud. Nach weiteren zwei Ta-
gen sind wir dann in Turkmenis-
tan eingereist. Und am Sonntag
erreichen wir schon Usbekistan.

Bis jetzt ging alles gut? Wie geht
es den Passagieren?

Denen geht es gut. Eine Frau hat
sich zwar in Istanbul eine Kopf-
verletzung zugezogen, sie war
jetzt in Isfahan noch mal beim
Arzt, alles ist gut verheilt. Und ei-
ne andere Mitreisende musste
sich einen Zahn ziehen lassen.

Sie fahren durch insgesamt elf
Länder. Ist denn eines darunter,
bei dem Sie sagen: „Wenn wir
da heil durch sind, bin ich froh“?

Grundsätzlich nein. Alle Länder
sind spannend, jedes ist für sich
interessant. Und schwierig sind
nur die Grenzübergänge.

Aber da gab es bei Ihrer Reise

noch keine Probleme?

Das lief ganz gut. Außer dass im
Iran eine Genehmigung nicht
korrekt ausgefüllt war. Was zu ei-
ner Verzögerung führte auf dem
Weg von Tabriz nach Teheran.
Die Polizei hat uns angehalten,
wir mussten wieder zurückfah-
ren – anstatt gegen 17 Uhr waren
wir erst gegen 23 Uhr in Teheran.

Der Iran war die erste wirklich
außereuropäische Station auf
Ihrer Reise. Wie haben Ihre Fahr-
gäste das Land erlebt?

Bei jeder unserer Iran-Reisen
waren immer alle begeistert. Wie
offen die Menschen hier sind,
wie viele Kontakte man be-
kommt. Das ist für alle immer ei-

ne große positive Erfahrung,
weil das Bild vom Iran ansonsten
nur durch die Politik geprägt ist,
und nicht durch zwischen-
menschliche Beziehungen. Und
wer schon mal im Iran war, der
weiß, dass das eine mit dem an-
deren nichts zu tun hat.

Wie reagiert die Bevölkerung auf
Ihre Gruppe?

Die meisten Leute sind ganz hin
und weg, dass jemand so was
macht. Selbst in der Türkei, wo
man Touristen ja gewöhnt ist.
Aber die meisten kommen ja mit
dem Flugzeug, bleiben ein paar
Tage und fliegen dann wieder
weg. Und wir fahren auch an Or-
te, wo Touristen nie hinkom-
men. Isfahan wird von jeder Rei-

segruppe angesteuert. Aber von
dort durch die Wüste – da fahren
Touristen nie hin.

Wenn jetzt an Ihrem Bus was
kaputt geht – wo kriegt man in
Turkmenistan Ersatzteile her?

Wir haben ja einen Mechaniker
dabei und natürlich eine Grund-
ausstattung an Ersatzteilen. Bis-
her gab es aber überhaupt kein
Problem. Zur Not müssten wir
etwas einfliegen lassen. Dann
träte Plan B in Kraft, man würde
die Gruppe mit einem örtlichen
Busunternehmen weitertrans-
portieren, unser Fahrzeug repa-
rieren und dann die Gruppe wie-
der einholen.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
JENS KITZLER

LUFTANGRIFF jährt sich zum 70. Mal – heute Vortrag

57 Tote, darunter 21 Kinder im Al-
ter zwischen dreieinhalb und
neun Jahren. Dies war die Folge
eines deutschen Fliegerangriffs
in Freiburg vor 70 Jahren, am 10.
Mai 1940. Der SPD-Ortsverein
Stühlinger gedenkt der Opfer
am heutigen Sonntag und am
Montag, 10. Mai, mit einem Vor-
trag über das Ereignis und mit ei-
ner Kranzniederlegung am Ge-
denkstein.

Ein in Landsberg am Lech ge-
startetes deutsches Luftge-
schwader sollte im Rahmen des
Westfeldzugs ursprünglich die
französische Stadt Dijon oder
das Ausweichziel Dole-Tavaux
bombardieren. Die Flieger verlo-
ren jedoch durch Navigations-
fehler die Orientierung und war-
fen 69 Sprengbomben irrtümli-
cherweise über Freiburg ab. Am
stärksten betroffen war der
Stadtteil Stühlinger.

Die Nazi-Propaganda ver-
tuschte den Irrtum und schrieb
den „feigen Luftangriff“ den Alli-
ierten zu. Bis zum Ende des Zwei-
ten Weltkriegs hielt diese Lüge.
Erst nach und nach drang die
Wahrheit an die Öffentlichkeit.
Die Freiburger Historiker Wolf-
ram Wette und Gerd Ueberschär
schufen mit ihrem 1981 erschie-
nenen Werk „Bomben und Le-
genden – Die schrittweise Auf-
klärung des Luftangriffs auf Frei-
burg am 10. Mai 1940“ endlich
Klarheit.

Nach jahrelangen Bemühun-
gen der Vereinigung der Verfolg-
ten des Naziregimes (VVN) und
der Stühlinger SPD wurde 1985
auf dem Kinderspielplatz Ecke
Colmarer und Kreuzstraße im

Stühlinger ein Gedenkstein er-
richtet, der bis heute an den Vor-
fall erinnert. Der Stein wurde am
10. Mai 1985 durch den damali-
gen Oberbürgermeister Rolf
Böhme enthüllt. Die Stühlinger
SPD betrachtet den Gedenkstein
als Mahnmal, um die Erinne-
rung aufrechtzuerhalten. In den
letzten Jahren kamen sowohl ei-
nige Kinder zur Kranzniederle-
gung als auch Zeitzeugen, die
den Angriff miterlebten.

Heute um 10 Uhr hält der SPD-
Bundestagsabgeordnete und
frühere Staatsminister Gernot
Erler im Café Velo in der Went-
zingerstraße einen Vortrag über
das Ereignis vor 70 Jahren. Erler
will dabei auch auf die Gefahren
der heutigen modernen Kriegs-
führung eingehen. Montag, 10.
Mai, 19 Uhr, wird die Stühlinger
SPD dann wie jedes Jahr am Ge-
denkstein auf dem Spielplatz ei-
nen Kranz niederlegen, um der
Toten zu gedenken.
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Heute nach Usbekistan

Aus Green City in die rote Wüste: Der Avanti-Bus auf seinem Weg nach China. FOTO: WOLFRAM GOSLICH

Deutsche Bomben
auf Freiburg

Mit Moos behaftet und leicht zu
übersehen: der Gedenkstein im
Stühlinger. FOTO: CG


